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«Fussball? Interessiert mich nicht.» Noch vor 
ein paar Jahren äusserten sich Mädchen und 
Frauen so oder ähnlich zu der Männerdomä-
ne. Heute ist das anders. Im Sportteil der 
Printmedien lesen wir über fussballspielende 
Frauen, im TV sehen wir Matchs von Frauen-
fussballteams, im Radio hören wir Statements 
von jungen Fussballerinnen. Sehr präsent sind 
die jungen Frauen zudem in den Sozialen Me-
dien. Und was viele nicht wissen: In Biel gibt es 
 sogar ein Ausbildungszentrum für junge Frau-
en, wo diese nebst der Schule Fussballerin-
nen auf  höchstem Niveau werden können. Die 
 Fotografin Anne-Camille Vaucher hat die Klas-
se besucht und Bilder eines Trainings gemach.

Leider gibt es, wie so oft, wenn es Frauen be-
trifft, auch hier noch viele Ungerechtigkeiten. 
Bei der letzten Männer-EM wurde rund 14-mal 
mehr Geld verteilt als bei der Frauen-EM. Fuss-
ballerinnen sind zudem Belästigungen und 
Sexismus ausgesetzt, was die patriarchalen 
Machtstrukturen auch im Fussball widerspie-
gelt. Ein Beispiel, das durch die Medien ging, 
ist der spanische Verbandschefs Luis Rubiales, 
der die Stürmerin Jennifer Hermoso gegen ih-
ren Willen auf  den Mund geküsst hatte, und 
sich danach gar als Opfer inszenierte.

Die Magglinger Sportlerin und Politikerin 
Andrea Zryd spricht im Interview auf  den 
Seiten 2 und 3 zu den Bedingungen im Frau-
enfussball, man müsste die horrenden Löhne 
nach unten anpassen und die tiefen Prämien 
der Frauen nach oben. Aber dazu müssten halt 
die Männer Opfer bringen. 

Dass der Frauenfussball derart Fahrt aufge-
nommen hat, freut sie. Einer der Gründe sieht 
sie in den heutigen selbstbewussten Fuss-
ballerinnen, die etwas zu sagen haben und 
sich wehren: Wunderbare Vorbilder für junge 
Frauen.

Ein weiterer interessanter Aspekt ist der neue 
Stil, den Frauen in die Fussballstadien bringen: 
«Frauenfussball kennt keine Hooligans», sagt 
Andrea Zryd. Im Gegenteil: Bei Frauen sitzen 
Familie, Kinder und Freunde im Publikum, ein 
teures Sicherheitsdispositiv ist nicht nötig. Ein 
neues Vorbild auch für Männer? 

Die Redaktion

Frauenfussball liefert wunderbare Vorbilder

Le foot offre de nouveaux modèles aux filles  

Pendant longtemps, seule une minorité de filles continuaient de s’intéresser au football au-delà 
de la puberté : ce sport, catégorisé masculin, pratiqué en mode macho, ne leur proposait pas 
de modèle d’identification socialement accepté et les excluait de fait. Récemment, une nouvelle 
tendance s’est amorcée ; le foot féminin intéresse plus les femmes, les médias, les sponsors. 
Andrea Zryd, enseignante à la Haute école fédérale de sport de Macolin et entraîneuse diplô-
mée de Swiss Olympic, raconte dans une interview les difficultés rencontrées par les footbal-
leuses, ainsi que les conditions nécessaires et les avantages pour la société d’un sport inclusif. 

nd

Lisa und Charline Grossen trainieren an der Fussball-Akademie für Mädchen und junge Frauen in Biel.
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Die Präsenz von weiblichen Fussballerinnen in den Medi-
en hat schlagartig zugenommen. Die Magglinger SP-Poli-
tikerin und Sportlehrerin Andrea Zryd erklärt im Interview, 
warum das so ist. Sie bedauert, dass es viel Zeit braucht, 
bis auch im Fussball die Frauen nicht mehr diskriminiert 
werden, und freut sich über den neuen Stil, der mit dem 
Frauenfussball in Stadien Einzug hält.

Andrea Zryd, schauen Sie sich Frauenfussball an?
Andrea Zryd: Ab und zu, vor allem habe ich die WM mit Interesse verfolgt. 
Ansonsten schaue ich nicht jedes Fussballspiel am TV, das gilt aber auch 
für Männerfussball. Ich mag lieber Livespiele.

Was unterscheidet eigentlich Frauen- von Männerfussball?
Männerfussball ist physischer, schneller, härter und zieht deswegen wohl 
auch mehr Publikum an. Man witzelt, dass sich männliche Fussballer viel 
häufiger am Boden wälzen, obwohl man in der Wiederholung sieht, dass 
gar nichts passiert ist. Fussballerinnen schaffen es, sich die blutende 
Nase abzuwischen, auf  den Boden zu spucken und weiterzuspielen. Viel-
leicht, weil sie nicht als wehleidig gelten wollen. Technisch sind die Frauen 
auf  einem unglaublich hohen Niveau. Frauenfussball ist attraktiv. Mir ist 
aber wichtig, dass wir Männer- und Frauenfussball nicht immer miteinan-
der vergleichen. Die physischen Voraussetzungen sind andere, und in der 
Leichtathletik werden die Frauen auch nicht mit den Männern verglichen. 
Es ist die gleiche Sportart mit anderen, physischen Voraussetzungen.

Früher wurde Frauenfussball belächelt, herabwürdigende Sprüche wa-
ren an der Tagesordnung. Das hat sich geändert. Warum?
Die WM hat eine grosse Rolle gespielt, Frauenfussball war plötzlich in 
aller Munde. Die Spiele waren attraktiv, auf  hohem Niveau. Alle fieberten 
mit den Schweizerinnen mit. Seit einiger Zeit machen zudem selbstbe-
wusste Fussballerinnen von sich reden. Sie haben etwas zu sagen, sie 
wehren sich gegen Diskriminierung und sind aktiv auf  Social Media. Eine 
davon ist etwa die US-Fussballerin Megan Anna Rapinoe. Sie kämpft für 
Gleichberechtigung und engagiert sich gegen Rassismus und Donald 
Trump. Oder die Spanierinnen, die sich auflehnten, nachdem Verband-
schef  Luis Rubiales die Stürmerin Jennifer Hermoso gegen ihren Willen 
auf  den Mund geküsst hatte. Auch in der Schweiz sind etwa Ramona 

«Die Sache mit dem aufgezwungenen Kuss war ein absolutes No-Go»

Bachmann oder Lia Wälti Frauen, die etwas verkörpern. Sie dienen als 
weibliche  Vorbilder.

Die Prämien sind aber nach wie vor längst nicht mit denen der Männer 
vergleichbar. 
Ja, der Lohn-Gap ist riesig. Es gibt auch viel weniger Sponsoren, die den 
Frauenfussball unterstützen. Solche Dinge brauchen leider immer noch 
enorm viel Zeit und Geduld. Zudem pochen Frauen weniger auf  Geld. Ich 
habe den Eindruck, dass sie darauf  nicht so grossen Wert legen. Ihnen ist 
die Anerkennung wichtig. 

Trotzdem ist es nur legitim, dass Sportlerinnen eine gute Bezahlung für 
ihre Leistung einfordern und erhalten.
Natürlich! Und ich habe auch gar nichts gegen gute Prämien im Spitzen-
sport. Wenn ich mir aber ansehe, was Profi-Fussballer zum Teil einkassie-
ren, dann wird mir schlecht. Hier müsste man den Hebel ansetzen. Die hor-
renden Löhne nach unten anpassen und die tiefen Prämien der Frauen nach 
oben. In England fliessen ein paar wenige Prozente der Proficlubs direkt zu 
ihrer Frauenliga. Bei Millionenbudgets macht das für die Frauen viel aus.  

Auch in Sachen Belästigung, Sexismus und Diskriminierung gibt es im 
Frauenfussball bzw. im Frauensport noch viel zu tun. 
Absolut! Die Sache mit dem aufgezwungenen Kuss von Rubiales war ein 
absolutes No-Go. Dabei ging es einzig und allein um eine Machtdemonst-
ration, wie so oft, wenn es um Belästigung geht. Leider ist auch der Sport 
ein Abbild der Gesellschaft.

In Biel gibt es ein Ausbildungszentrum für junge Fussballerinnen. Hier 
können Schülerinnen nebst der Schule eine sportliche Ausbildung ab-
solvieren. Bräuchte es zusätzliche Massnahmen, um Mädchen dieser 
Männerdomäne näher zu bringen?
Es fehlen im Moment noch die passenden Voraussetzungen. So gibt es 
zum Beispiel nicht genügend Trainerinnen und Schiedsrichterinnen, weil 
es zu wenig passende Ausbildungsgefässe gibt. Man muss auf  die Bedürf-
nisse der Frauen eingehen. So haben viele Mühe, an J+S-Kursen mit Män-
nern teilzunehmen, sie fühlen sich unwohl. Der Fussballverband Bern/
Jura ist daran, Alternativen auszuarbeiten. 

Wie sieht es mit der Infrastruktur der Vereine aus?
Das ist ein grosses Thema. Die Clubs haben oft keine geschlechterge-
trennten Garderoben oder Duschen. Doch um aufzurüsten, braucht es 
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Geld, das die Clubs oft nicht haben. Es steht und fällt alles mit den 
Ressourcen.

Ihre Tochter spielt auch Fussball, und zwar in einem gemischten Team.
Ja genau, beim FC Evilard. In jungen Jahren ist das Geschlechterthema 
noch unwichtig, das kommt erst später. Zudem profitieren die Kinder 
in einem gemischten Team voneinander. Es geht um Sozialisation, Res-
pekt voreinander und einen gesunden Umgang mit dem Körper.

Besteht nicht die Gefahr, dass die Buben die Mädchen ausgrenzen 
oder mobben?
Da ist die Rolle des Trainers entscheidend. Er muss die Situation im 
Auge behalten und einschreiten, wenn nötig. Darum ist eine gute Aus-
bildung so wichtig.

Auf Vereinsebene gab es in der Region in letzter Zeit einen wahren 
Boom im Mädchenfussball. Doch auf den Pausenplätzen scheint Fuss-
ball immer noch mehrheitlich eine Buben-Angelegenheit zu sein.
Pausenplätze sind ein Tummelfeld der Anarchie. Ich habe beobachtet, 
dass Buben sich in der Pause oft körperlich austoben wollen, während 
Mädchen sich mehrheitlich unterhalten. Vielleicht haben die beiden Ge-
schlechter unterschiedliche Bedürfnisse. Es muss aber möglich sein, 
dass auch Buben sich in der Pause zurückziehen dürfen, und dass Mäd-
chen angstfrei beim Fussballspielen mitmachen. Hier liegt es an der 
Pausenaufsicht, die bei Bedarf  einschreitet und vermittelt, und auch 
am Angebot in der Infrastruktur.

In zwei Jahren ist Fussball-Europameisterschaft. Was muss passie-
ren, damit die momentane Euphorie bis dahin mitgenommen werden 
kann?
Wichtig erscheint mir, dass die Sichtbarkeit erhalten bleibt, damit die 
Fussballerinnen als Persönlichkeiten in den Medien präsent bleiben. Ich 
bin überzeugt, dass nur ein Miteinander mit dem anderen Geschlecht 

Andrea Zryd ist SP-Grossrätin und ab 2024 
Nationalrätin, wohnt in Magglingen und hat 
zwei Kinder. Sie ist u.a. Sportlehrerin EFHS 
Magglingen sowie Diplomtrainerin Swiss 
Olympic.

Football féminin versus football conventionnel
Andrea Zryd est enseignante à la Haute école fédérale de sport de 
Macolin HEFSM et entraîneuse diplômée de Swiss Olympic. Selon elle, 
la récente Coupe du monde féminin de football, avec son incroyable 
démonstration de compétences techniques et ses fortes personnalités 
engagées, a offert une belle visibilité à un sport qui autrefois prêtait à 
sourire - quand il était pratiqué par les femmes.  Il lui semble impor-
tant de ne pas comparer le foot féminin et masculin. Si les condi-
tions physiques sont différentes, la qualité et l’intérêt du jeu sont au 
moins aussi bons. Il reste, cependant, de nombreux obstacles à lever : 
la disparité criante des primes, le manque d’entraîneuses, d’arbitres 
féminines, de cours J&S appropriés, d’infrastructures, ainsi que des 
relents de sexisme et de démonstration de force (cf  le baiser imposé 
au Mondial). Toutefois, les hommes auraient beaucoup à apprendre 
des footballeuses : leur jeu est passionnant, elles sont dures à la tâche, 
elles n’attirent pas les hooligans, ne requièrent pas de coûteux dispo-
sitif  sécuritaire. Le stade accueille les familles, les amis. Bienvenue 
donc à la bonne ambiance et à l’innovation !

Andrea Zryd est députée au Grand conseil bernois pour le PS. Elle 
vient d’être élue en octobre au Conseil national. Nous lui adressons 
toutes nos félicitations et parions qu’elle aura à cœur de soutenir le 
sport d’élite et populaire pour les femmes également !  nd

Lina MilAmélie Zörgiebel, Mara Paul, Lisa Grossen

sinnvoll ist. Die Männer können von den Frauen lernen. Frauenfussball 
kennt keine Hooligans, ist viel friedlicher, braucht kein teures Sicherheits-
dispositiv. Im Publikum sitzen Familie, Kinder, Freunde. Manche nehmen 
sogar ihre Kinder mit zum Training oder Match. Das ist innovativ und 
sorgt für eine ganz andere Stimmung.

Interview: Stephanie Wenger

Ausbildungszentrum für Frauen in Biel
Der Schweizerische Fussballverband bietet in Biel eine Ausbildung 
für junge Fussballerinnen an (siehe Bilder in dieser KulturElle). Jun-
ge Frauen haben so die Möglichkeit, eine sportliche Ausbildung auf  
höchstem Niveau zu absolvieren. Das Angebot kombiniert Schule und 
Sportkarriere miteinander. Rund zehn talentierte Spielerinnen pro 
Jahrgang werden in Biel gezielt auf  ihre spätere Karriere vorbereitet. 
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Valentina Gerlof, Mara Paul, Jasmin Bornemann Valentina Gerlof, Joya Kamber, Jasmin Bornemann

Cette thématique s’est imposée récemment dans le débat public avec le 
durcissement de la situation économique. Le Bureau cantonal de l’égalité 
(BEFH) ainsi que le Réseau égalité Berne francophone ont organisé à ce 
sujet une conférence-atelier le 24 octobre 2023 à Bienne. 

Le but du Forum pratique était de fournir des informations sur les risques 
financiers du travail domestique et de « care » non rémunéré en cas de 
séparation, de divorce ou de départ à la retraite et d’aborder les mesures 
permettant de prévenir et d’atténuer ces risques. En même temps, il 
s’agissait de demander à la politique, à l’économie et aux institutions 
de mettre en place des modèles de travail modernes et équitables, favo-
rables à la conciliation entre vie familiale et professionnelle.

La conférence inaugurale a été confiée à Valérie Borioli Sandoz, respon-
sable Politique de l’égalité chez Travail.Suisse, et directrice de la Com-
munauté nationale d’intérêts proches aidants (CIPA). La modération 
a été assurée par Agnès von Beust, avocate, vice-directrice du Réseau 
 égalité et membre du comité de Femmes en réseau.

En amont du Forum, Enora Brunet, membre du comité, s’est entretenue 
avec Valérie Borioli sur les interactions entre économie, genre et pauvreté 
en Suisse. L’interview intégrale, assortie de graphiques, est disponible 
sur notre site, www.frauenplatz-biel.ch/fr/kulturelle (en français). (nd)

Les tâches familiales font-elles basculer dans la pauvreté ?  
Comment atténuer les risques dus à une séparation ou à la retraite ?

Führt Familien- und Care-Arbeit zur Verarmung? Wie 
lassen sich die Risiken im Fall einer Trennung oder 
im Rentenalter abwenden? 
Diese Thematik ist in jüngster Zeit mit der schwierigeren Wirtschaftslage 
in den öffentlichen Diskurs gerückt. Deshalb hat die kantonale Fachstelle 
für die Gleichstellung von Frauen und Männern (FSG) zusammen mit dem 
Réseau Égalité Berne francophone am 24. Oktober 2023 eine Fachtagung 
auf Französisch in Biel durchgeführt. 
Ziel war die Information über die Problematik und die Sensibilisierung 
für entsprechende Gegenmassnahmen. Gleichzeitig wurden Politik, Wirt-
schaft und Institutionen dazu aufgerufen, sich für faire Arbeitsmodelle 
einzusetzen, welche eine gleichberechtigte Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie ermöglichen.
Im Vorfeld befragte unser Vorstandsmitglied Enora Brunet die Hauptre-
ferentin Valérie Borioli von Travail.Suisse über die unrühmlichen Beziehun-
gen zwischen Wirtschaft, Gender und Armut. Das vollständige Interview 
mit Grafiken ist auf Französisch nachzulesen auf www.frauenplatz-biel.ch/
fr/kulturelle.  (nd)
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Melissa MétrauxLena-Ladina Marty, Elynn Raymon

Les effets de l’inflation se font déjà sentir. Le pouvoir d’achat est direc-
tement impacté par l’augmentation des prix. Les femmes en particulier 
sont pleinement touchées. La grande majorité des emplois à temps par-
tiels sont occupés par des femmes en Suisse. Pour équilibrer le pouvoir 
d’achat face à l’inflation, les salaires ont été réajustés, mais pas encore 
à la hauteur de l’inflation. Les salaires des hommes ont augmenté en 
moyenne de 1,1%, tandis que ceux des femmes ont connu une hausse 
plus modérée (+0,8%). L’écart se creuse encore entre les hommes et les 
femmes dans une Suisse qui peine à atteindre l’égalité salariale.

Les femmes et les familles sont les premières touchées

Une Suisse riche qui se précarise
En 2022, 8,7% de la population vivait en dessous du seuil de pauvreté 
selon l’Office fédéral de la statistique (l’OFS), soit 745’000 personnes, 
à majorité les familles à bas revenus et les femmes. La réalité d’une 
 nouvelle Suisse à la fois riche et disparate se construit lentement, 
puisque 41% des familles subviennent tout juste à leurs besoins et 28% 
ne peuvent plus épargner (Association Pro Familia Suisse et Pax).

Enora Brunet

Groupe Fussballerinen
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Ilenia de Cubellis Lina Mil

Die Stadt Biel hat Ende 
November den Anna-Hal-
ler-Platz eingeweiht – und bei 
dieser Gelegenheit alle sechs 
Strassenschilder von Frauen 
mit einer Kurzbiografie ver-
sehen. 
Ein QR-Code führt dabei auf  
eine Seite der Stadt Biel, die 
Biografien und Bilder zu den 
Frauen enthält.
Diese Dokumentation finden 
wir wichtig. Wir begrüssen 
die Bemühungen, historische 
Fakten zu präsentieren und 
zugänglich zu machen.

Eine Motion im Stadtrat und 
eine Petition gaben dem Frauenplatz vor 30 Jahren seinen Namen: Die 
Forderung nach der Benennung von Strassen und Plätzen nach Frauen, 
die in Biel gelebt und gewirkt haben.

Dies hatte zur Folge, dass einige Strassen und Plätze in Biel nach Frauen 
benannt wurden. Doch noch immer werden die Frauen im Vergleich – 
historisch bedingt, das wissen wir – sehr zurückhaltend oder gar nicht 
erwähnt. 
Der Marie-Louise-Blösch-Weg war in den 60er-Jahren die erste Strasse, 
die nach einer Frau benannt wurde. Der Marguerite-Weidauer-Weg und 
der Lore-Sandoz-Weg sind zwar löblich, aber sie befinden sich im dezen-
tralen Mösli-Quartier, nicht zu reden von der Elise-Wysard-Strasse, die in 
einer unscheinbaren Ecke weit aussen im Bözingenquartier zu finden ist. 
Zu einer Sichtbarkeit tragen sie alle drei nicht viel bei.

Ein positives Beispiel ist die Esplanade Laure-Wyss aus dem Jahr 2019. 
Der Anna-Haller-Platz kam als jüngstes Beispiel dazu: Zwar auch in ei-
nem dezentralen Quartier, aber gegenüber einer Schule, die dies hoffent-
lich zum Anlass nimmt, um die Benennung zu thematisieren. 

Ein Platz für Anna Haller – une place pour Anna Haller

Im Lauf  der Zeit werden auch die anderen Schilder, die nach Personen 
benannt sind, entsprechend ergänzt und ersetzt werden - ganz gleichbe-
rechtigt.

Noch sind wir nicht am Ziel: Die Sichtbarkeit von Frauen in der Öffentlich-
keit ist nach wie vor marginal. Nach Frauen sind in Biel insgesamt nur 6 
Strassen und Plätze benannt, nach Männern deren 56. Ein neues Projekt 
ist in Arbeit: Als Weiterführung der Ausstellung ExceptionELLES wird ein 
weiteres Kunstwerk das Thema Sichtbarkeit von Frauen im öffentlichen 
Raum aufnehmen. Wir freuen uns jetzt schon darauf. 

Sabine Schnell

Place Anna Haller
Et de 6 ! Avec la nomination de la place Anna-Haller à l’entrée du 
collègue secondaire à la rue des Alpes, Bienne peut s’enorgueillir 
d’afficher un sixième lieu public valorisant le nom d’une femme et sa 
destinée. La Ville profitera de l’inauguration de la place Anna-Haller 
pour assortir les 6 voies de communication publiques dédiées aux 
femmes d’une plaquette et d’un code QR renvoyant à leur biographie. 
L’action s’étendra progressivement à tous lieux portant le nom d’une 
personne. La visibilité des femmes à Bienne est une revendication de 
30 ans de Femmes en réseau. Toutefois, nous pourrons bientôt vous 
présenter un nouveau projet. (nd)
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Valentina Gerlof, Elynn Raymon Jasmin Bornemann

Belästigungen und Übergriffe im öffentlichen Raum gehören für junge 
Frauen leider zum Alltag. Die Berner und Bieler Kulturinstitutionen re-
agieren nun mit Massnahmen darauf: Im neu eröffneten Bieler «Chessu» 
ist seit der Neueröffnung ein Awareness-Team präsent, an das sich Be-
troffene wenden können. Das Team sagt dazu Folgendes: 
«Awareness bedeutet Achtsamkeit, Bewusstsein und Sensibilität. Das AJZ 
steht für Toleranz und Respekt, seine Türen stehen für jeden Menschen of-
fen. Gesellschaftliche Machtverhältnisse wirken auch an unseren Konzerten 
und Partys. Im Ausgang sind BIPoC, TINFA*, LGBTQIA+ und Menschen mit 
Beeinträchtigung besonders betroffen von Diskriminierung aufgrund dieser 
Machtverhältnisse. Bei Awareness geht es nicht um Kontrolle und Bevormun-
dung, sondern um Empowerment, gemeinsames Engagement gegen Gewalt 
und Hass, und gegenseitige Fürsorge.»

• BEWUSST UND VORSICHTIG SEIN

• VERANTWORTUNGSBEWUSST KONSUMIEREN

• FRIEDLICHES UND GEMEINSCHAFTLICHES VERHALTEN

• ALLE MIT RESPEKT BEHANDELN

• DEN RAUM MIT RESPEKT NUTZEN

• NACH KONSENS FRAGEN

• NUR JA HEISST JA 

Der Frauenplatz bleibt im Gespräch mit verschiedenen kulturellen In-
stitutionen der Stadt Biel und setzt sich dafür ein, dass das Personal 
vor Anlässen geschult wird und die Nummer des Frauenhauses, AppElle, 
prominent beworben und weitergegeben wird. Wir halten Sie auf  dem 
Laufenden.

Sabine Schnell

Awareness-Konzepte der Bieler Kul-
turinstitutionen

Harcèlement et agressions dans l’espace public font hélas partie du 
 quotidien des jeunes femmes. Les institutions culturelles de Berne et 
de Bienne réagissent en prenant des mesures : une équipe formée à 
 awareness est désormais à l’œuvre à la Coupole qui vient de réouvrir ses 
portes après la rénovation des locaux. Toute personne importunée peut 
s’adresser à l’équipe. Celle-ci explique son projet : 
« Awareness signifie attention, conscience et sensibilité. Le CAJ est syno-
nyme de tolérance et de respect, ses portes sont ouvertes à tout le monde. Les 
rapports de force sociaux agissent également lors de nos concerts et de nos 
soirées. En sortie, les BIPoC, TINFA*, LGBTQIA+ et les personnes à mobilité 
réduite sont particulièrement touchées par la discrimination due à ces rap-
ports de force. Avec awareness, il ne s’agit pas de contrôle et de paternalisme, 
mais d’empowerment, d’engagement commun contre la violence et la haine, 
et d’attention mutuelle. »

• FAIRE PREUVE DE CONSCIENCE ET DE PRUDENCE

• CONSOMMER DE MANIÈRE RESPONSABLE

• SE COMPORTER PACIFIQUEMENT ENVERS LA COMMUNAUTÉ

• RESPECTER TOUT LE MONDE

• UTILISER L’ESPACE AVEC RESPECT

• DEMANDER LE CONSENTEMENT

• SEUL UN OUI EST UN OUI 

Femmes en réseau est en contact avec différentes institutions culturelles 
de la ville de Bienne. Nous souhaitons que le personnel soit formé avant 
les événements et que le numéro de la maison d’accueil pour femmes, 
AppElle, soit promu et diffusé de manière bien visible. Nous vous tien-
drons au courant. 
 (nd)

Concept d’awareness des institutions 
culturelles biennoises
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«Genauso, nur anders» 14. Dezember, 19 Uhr
Junge Frauen* erzählen, wie es heute ist, erwachsen zu werden.
Lesung der Autorinnen in der Stadtbibliothek Biel, moderiert von Regina Dürig

18. und 19. Januar 2024, 19 Uhr, Nebia Biel: «Désobéir»
Vier Spielerinnen sprengen mit Freude die Vorurteile über die Ambitionen junger Frauen mit Migra-
tionshintergrund. Sie sind kabylischer, kamerunischer, türkischer oder iranischer Herkunft und in 
Frankreich aufgewachsen. Jede von ihnen erzählt von einem «Nein», als Befreiungsschlag. Nein 
zum Willen des Vaters. Nein zu den sozialen Vorgaben. Nein zum Rassismus und Chauvinismus. 
Aufführung auf  Französisch mit englischen Übertiteln. 
www.nebia.ch

18 et 19 janvier 2024, 19h, Nebia Bienne : « Désobéir »
Quatre actrices dynamitent avec joie les idées reçues sur les aspirations de jeunes femmes issues 
de l’immigration. D’origine kabyle, camerounaise, turque, ou iranienne, elles ont grandi en France. 
Chacune témoigne d’un « non » posé comme acte fondateur ; non aux volontés du père, aux injonc-
tions de la communauté, face au racisme et au machisme. 
En français, sous-titré en anglais. www.nebia.ch

8. März 2024
Wie jedes Jahr, werden wir in Kooperation mit dem Filmpodium den 8. März feiern!
Détails geben wir später bekannt. Wir freuen uns!

8 mars 2024
Comme chaque année, nous fêterons joyeusement le 8 mars en collaboration avec le Filmpodium ! 
Nous communiquerons les détails plus tard.

FRAUENPLATZ Biel/Bienne

FEMMES EN RESEAU
c/o Arbeitskreis für Zeitfragen
Ring 3
2502 Biel  /  Bienne

Porträt Frauenplatz

Wir sind stolz auf  unsere Mitgliederzahl, wir haben rund 250 Mitglieder. Wir möchten die Mit-
gliedschaft gern auch jüngeren Frauen ans Herz legen. Wir legen euch deshalb eine Karte dazu 
und bitten euch, jüngere Frauen in eurem Umfeld auf  den Frauenplatz aufmerksam zu machen 
oder eine Mitgliedschaft zu verschenken. 
Unser Engagement ist unentgeltlich. Wir 
sind auf  Ihre Mitgliederbeiträge angewie-
sen. 
Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung, Ihr 
Engagement und Ihre Beteiligung!

Portrait de Femmes en réseau 
Nous sommes fières de nos 250 membres ! 
Toutefois, nous souhaitons élargir notre 
cercle également à des femmes plus jeunes. 
Nous vous prions de faire bon usage de la 
carte jointe à cet envoi pour motiver l’une 
ou l’autre jeune femme de votre entourage 
à devenir membre de Femmes en réseau. 
C’est bientôt Noël, non ?
Notre engagement est bénévole. Nous 
avons besoin de membres et de cotisations 
pour soutenir la cause féministe et notre 
travail. 
Merci pour votre soutien, votre engage-
ment et votre participation.

WANTED !
Interessieren dich Themen  
der Gleichstellung?

Wir suchen Kolleginnen für den Vorstand: Redak-
tion, Veranstaltungen organisieren. Bitte meldet 
euch bei uns! 

Nous recherchons des collègues au comité, sur-
tout pour nous renforcer à la rédaction et dans 
l’organisation d’évènements. 
N’hésitez pas à nous contacter ! 

Vos dons sont les bienvenus /  
Spenden sind willkommen !
Frauenplatz, c/o Arbeitskreis,  
Ring 3, 2502 Biel
CH11 0900 0000 2501 4810 7
Vos dons sont les bienvenus 
Spenden sind willkommen!

Qu’est-ce que  
Femmes en réseau?

Was macht  
der Frauenplatz?


